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Die Separatiſten in Freuoͤenberg
Ein Beitrag zUur des Pietismus im Siegerland

Don Ludwig E  ung, Münſter Weſtf.)
Am die ende des 17. Jahrhunderts and die pietiſtiſche Be⸗

wegung, die m der benachbarten rafſcha Wittgenſtein ſtarke
Derbreitung und V Berleburg einen hervorragenoͤen Mittelpunkt

hatte, auch im Siegerlanoͤ Eingang. Als Dr Heinrich
Reitz 1704 zUum Rektor der Lateinſchule nach Siegen berufen
wurde, konnte dort einen kleinen Kreis Erweckter ſich
ſammeln, die regelmäßig 3 Erbauungsſtunden zuſammenkamen.
Allenthalben IM ande Ubdeten ſich ähnliche Kreiſe, denen der
ſonntägliche Gemeindegottesdienſt unodͤ die reformierte Ortho—
doxie für ihr inneres eben nicht mehr genügten und die bemüht
waren, dͤurch eigenes Einoͤringen i die Heilige Schrift und durch
das eſen der riften von Muſtikern unoͤ anderer erfaſſer,
le abſeits von der 11 ſtanoͤen, ihre Erkenntnis von göttlichen
Dingen 3 mehren unoͤ ſich geiſtli fördern 3 en Aus den
Siegener Synodalprotokollen der 1740er ahre erfahren Wir
von Schwärmern unoͤ Separatiſten, die, ehr zUum ißfallen der
Pfarrer und der kirchlichen ehöroͤen, ſich m der Gemeinde
erndor bemerkbar machten. In den Protokollen der ahr
917 begegnen uns Klagen ähnlicher Art über epara
tiſten m Freuoͤenberg, die ſich von der 11 abſonderten no
riften ato Böhmes aſen

Chriſtian Sta  Mi (1740-1824), der mit Terſteegen eng
befreundet Wwar und währenoͤ ſeines ganzen Lebens die Ver
binoͤung mit den Freunoͤen m ſeiner Geburtsſtaoͤt Freuoͤenberg
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Ufrecht erhieltt), berichtete uns in ſeiner „Pilgerreiſe“) ber
dieſe unoͤ hebt hervor, daß Er ihnen den erſten Anſtoß ſeiner
ewigen Bewegung veroͤankte.

Durch 1e Protokolle des Presbuteriums der Kirchengemeinde
Freuoͤenberg, die m lückenloſer olge von 28-17 vorliegend),
werͤͤen Wir ber dieſen Kreis ausführlich Uénterrichtet. Es ohn
ich, die Stellen, mM denen von ihm die ooͤe iſt, im vollen Wort
aut wiederzugeben. Am ihr Verſtänoͤnis 3 erleichtern, ſei
ein Blick auf den uſtand unoͤ das innere eben der Kirchen⸗
gemeinde Freuoͤenberg geworfen.

Pfarrer 3 Freuoͤenberg War damals Matthias Vollpracht,
der, Qaus Siegen gebürtig, vor ſeiner Berufung nach Freuoͤenberg
von 1739 18 1743 Pfarrer UHi Keppel geweſen war Mit
großem rn unodoͤ ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit War bemüht,
ſeine Gemeinde ſo 3 formen, daß ihr eben den Geboten
Gottes Undͤ den Grunoͤſätzen der reformierten ehre entſprach,
wie ſie in der ＋

Ur Naſſau⸗Siegeniſchen erneuerten Kirchen⸗
Oroͤnung“ vo  — Juli 1716 zuſammengefaßt Qren, die da⸗
mals die Grunoͤlage für die Geſtaltung des kirchlichen Lebens
darſtellte). Währenoͤ ſich bei leichteren Oerſtößen mit einfachen

1) eber Chriſtian Sta  mi vgl. Goebel, Geſchichte des chriſtlichen
Lebens in der rheiniſch

V

weſtphäliſchen Ir III 1860) 366 f. Schmitt,
1e na 1 durch, (1954 191·204

Die Pilgerreiſe er Unoͤ 3 an doͤer Denkwüroigkeiten der
göttlichen Gnaoͤenführung unoͤ Fürſehung Iin dem Loben eines riſten, der

auch beſonoͤers In ſeinen Reiſen oͤurch alle vier Haupttheile der Eroͤe
reichlich ſich erfahren hat. von ihm ſelbſt beſchrieben In Briefen einen
ſeiner chriſtlichen Mitbrüdͤer in den Jahren 1797 unoͤ 1798 Nürnberg, Im
Verlage der aw  en Buchhanoͤlung und In Commiſſion bei Wittib Hut  2
macher 3 Mühlheim be obln . Rh 799

90 Vorhanoen Im 1 der evangeliſchen Kirchengemeinoͤe Freuoͤenberg
Unter

leſe ngaben veroͤanke Herrn Pfarrer Thiemann in Siegen aus
ſeiner Materialſammlung für das geplante Pfarrerbuch.

Vgl. 10 ausführliche Darſtellung des nhalts der Kirchenoroͤnung bvon
1716 in der Feſtſchrift Die evangeliſche Ir in Naſſau-Oranien 30-19

Banoͤ 168-175
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Dermahnungen begnügte, wurdͤe olche, die ſich chwerer
Derfehlungen ſchuloͤig machten, mit rengen Maßnahmen der
Kirchenzucht vorgegangen, entſprechend den Beſtimmungen dieſer
Kirchenoroͤnung. Hierbei wurde der Pfarrer vo  — Presbyterium
unterſtützt, mn en Händoͤen die Hanoͤhabung der Kirchenzucht
lag Wenn Streitigkeiten zwiſchen Gemeindeglieoͤern vorkamen,
Uchte er ſie auf gütlichem Wege 3 unoͤ Qus der elt

chaffen Als einmal im Flecken eme naSchlägerei
zwiſchen jungen Leuten ſich ereignet hatte, lud Paſtor ollpra
le Beteiligten vor das Presbuterium und durch, daß ſie
hier eine Erklärung unterſchrieben, mn der ſie ſich verpflichteten,
ich verſöhnen no m Ukunft frieoͤlich Unoͤ einträchtig mitein⸗
ander 3 leben).

Auch Chriſtian Stahlſchmioͤt ſtellte dem Paſtor ollpra
das Zeugnis aus Folgenoͤermaßen Urteilte üÜber ihn)
„Er War ein gewiſſenhafter ſer

8

religi Mann, den ich auch jetzt
noch für einen beſten der damaligen Preoͤiger unſeres Landes

Er preoͤigte oft über Glaubenswahrheiten, als ber Buße
und Bekehrung uſw., ſo ernſtlii unodͤ ſtellte deren Nothwenoͤigkeit
mit er Anoͤringlichkeit und Wärme vor, daß ich aufs tiefſte
von dieſer Notwenoigkeit überzeugt wurde und mir oft Unter
ſeinen Preoͤigten vornahm, mein eben beſſern Unoͤ mich 3
erehren Er War gewi ein Werkzeug mit in der Hanoͤ Gottes,
das 3 meiner Beſſerung mitwirkte. Das Anödenken ihn undͤ
ſeine Aſche iſt mir noch immer werth und mit Hochachtung ver
bunden. Er Wwar beſonoͤers dar  m eimn ehr nützlicher Mann, daß
er die ſittliche Oroͤnung be der Jugenoͤ, 1 HIi der ganzen Ge⸗
meinde, 3 erhalten wußte  V

Dagegen 10 Paſtor ollpra jegliches Verſtänoͤnis für
die inneren Beoͤürfniſſe derjenigen Gemeindeglieoͤer verſagt, die
verſuchten, außerhalb der 11 ihr geiſtliches Leben 3 föroͤern
Daoͤurch, daß mn ſeinen Preoigten ſie eiferte, verſtärkte

uUur noch ihre Ablehnung der I gegenüber, Unoͤ auch die

Vgl. hierzu die Presbyterial  Protokolle bvon 1754 undͤ 1755
Vgl. Pilgerreiſe

103



Vereinbarung vo  . Mai 1760 konnte nur vorübergehenoͤ eme
Beſſerung des Verhältniſſes herbeiführend). Ein gewaltſames
Eingreifen der kirchlichen Behöroͤe ſie kam uur deshalb
nicht mehr zuſtande, weil der Inſpektor Winkel m iegen 1762
ar unoͤ dem Paſtor ollpra iMm folgenoͤen aAahre die Pfarr⸗

in erndor übertragen wuroͤe, die bis 3 ſeinem Tode
pri 1777 innehatte. So lieben die Separatiſten ſich

elbſt überlaſſen; Qus den Protokollen und en erfahren wir
jeoͤenfalls ni  8 mehr ber ſie Die er  E lebe ſcheint Unter
ihnen ehr balo nachgelaſſen 3 aben Sta  mi  „ der 1765
von ſeiner erſten großen Reiſe mM die Heimat zurückkehrte, be⸗
richtet über ſie 7  e chriſtlichen Freundͤe, we ich vor meinem
Weggehen gekannt atte, ziemlich erkaltet und weltlich
geſinnt wordoͤen. Der Ernſtli

E Unter ihnen Wwar geſtorben. Die
andͤeren geheirathet unoͤ daoͤurch wieder ganz mM die elt
verwickelt worͤen. Nur noch einer von ihnen hatte ſo viel, daß
ich mich mit ihm in etwa von der Gottſeligkeit unterhalten
konnte“).

Nach ſeiner Rückkehr QAus merika Iim ahre 1780 ſtellte
Sta  mi eſt „Anter den vormals hieſelbſt gerufenen Unoͤ
erweckten Seelen and gegenwärtig wenig wahres Utes
mehr. Einige hatten ſich mit beſonoͤeren Menſchen unoͤ Irr⸗
geiſtern, andere mit der Alchemiſterei abgegeben kurz die mehre  —  2
ſten hatten verkehrte Sprünge gemacht, daß ſie ganz von
der Spur der ahrhei abgekommen unoͤ mei alles Ute
wieder verloren hatten, , manche Unter ihnen ſchämten ſich
desſelben unoͤ mochten nichts mehr davon hören“).

8) Auch Sta  mi zeigt volles Verſtänonis afür, daß ES ollpra
angeſichts ſeiner Weſensart und nneren Einſtellung unmöglich War, ſich
anders verhalten. Anderſeits erfahren wir von hm, Paſtor ollpra Qbe

ſo eit getrieben, daß le Gemeinoͤe ein Mißfallen ſeinem Fern
hatte Unoͤ be den e  en darauf angetragen wuroͤe, daß ſeine Gemeinoͤe—
glieoͤer in 1e 11 kamen ſich 3 erbauen unoͤ nicht deswegen, ut  ber
andere eifern Unoͤ ſchimpfen 3 hören. Vgl. Pilgerreiſe

Pilgerreiſe 135
100 Pilgerreiſe
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Nur riſtian Sta  mi War 3 veroͤanken, daß das
Licht nicht ausging, das in den Lampen nicht völl  19 erloſch
Don ihm allein wurdͤe die Flamme unterhalten, genährt und
weitergereicht. zwei ahre vor ſeinem Tode noch
erleben, daß wieödͤer eimn Feuer mn Freuoͤenberg ausbrach, dem
ſich 1e große Erweckungsbewegung des Jahrhunoerts ent
zündete unoͤ en Heiz unoͤ Leuchtkraft bis heute angehalten
hat

Auszüge Qus den Presbyterial⸗Protokollen
der Kirchengemeinoͤe Freuoͤenberg

1758 Auf umfrage nach dem umſtanoͤt dieſer Ge—
meine kame vor, daß bey verſchiedenen jungen Leuthen i
derſelben, Und zwar namentlich bey Martinus er no
Johann rieori neider, we auf ihren eigenen zaun
gehen, und bey Zohann Georg Müller allhier ſich 3 Koſt und
Logis veroͤungen aben, das nſehen gewinnen wolle, als ob ſich
leſelbe von der emeine ſepariren wollten, angeſehen dieſelbe
ſeit einiger Zeit ſich des Beſuchs des offentlichen Gottesdienſtes
enthalten und dem Vernehmen nach zuweilen einige Zuſammen⸗
künfte von andͤern bey ihrem — — veranlaßen ſollten.

Auf dieſe Anzeige waro zwar ſich erinnert, daß elbige
noch vor etlichen wochen H1 der I bey ofyentlichem Gottes
dienſt geweſen ſeyen, unteroͤeſſen ber doch, damit nichts bey
einem ſo wichtigen vorfall verſäumet weroͤe, gut gefunden, ahin
m der 3 vigiliren, ob das Qher entſtanoͤene gerüchte grun
aben mögte, unoͤ übernimmt Paſtor dieſes erdachts
ihren 1 desfalls mM geheim 3 prechen unoͤ das weitere beuy
emſelben 3 vernehmen.

1758 Das vorige Protocoll verleßen. Bey
en et waroͤ vom Paſtore angefraget, ob man von den
darin Bemeloͤeten Jungen Leuthen èetwas näheres vernommen
habe unoͤ von Ihme ſe

en referiret, daß Er deren 11 nah⸗
mens Johann Georg Müller und deſſen verheyratheten Sohn
unoͤ zwaren jeoen beſonders ber die dar  Iin gemeloͤete affaire
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geſprochen und ſo viel von derſelbigen vernommen habe, daß
dieſe junge Leuthe eben keine rechte Uſt zUum beſuch des öffent  2
en Gottesdienſtes bezeugten, onſten ber ſtill und eingezogen
ebten Da ſich nunun dieſes durch deren auſſenbleiben von dem
öffentlichen Gottesoͤienſt den verfloſſenen ganzen Monath durch
beſtärket habe, ſo habe Er gut gefunden, dieſe mehrgenannte
Burſche vor dermahliges Presbuterium ne ihrem 11
oroͤentlich vorforoͤern 3 en ur alſo gefragt, ob dieſe
Leuthe erſchienen ſeyen

Auf die Nachricht von ihrem Daſeyn wuröoͤͤen Martinus
Müller undͤ Johann riedri Schneider ne ihrem 1 Vor.

elaſſen
Darauf erſchienen eyde Burſche ne ihrem Wirth, Unoͤ

zwaren Martinus er M ſeinem täglichen Camiſohl und
einer wullenen Kappe, undͤ Johann riedri neider m ſeiner
täglichen eioͤung, nemlich einer baumwollenen Kappe, eber⸗
Mem Schur  fell unoͤ amiſohl, der 11 aber m ehrbahren
elbern

eichwie man Qaus dieſem Erſten auftri ihre
geringe achtung das hieſige Presbyterium eutlich
ehen konnte, alſo beſtätigte ſich dieſes noch mehr bey dem Johann
riedri neider QAus ſeiner reoͤe; denn da ieſelben ber dieſen
ihren verachtungsvollen aufzug zUur rede geſtellet unoͤ ihnen ihre
chlechte überlegung, unfug und ſträflichkeit, in eioͤung
vor Presbuterio unoͤ W M der I1 3 erſcheinen, ernſtli
verwi

eſen undͤ dem Schneioer beſonders das ederne Urzfe
vorgeworfen waroͤ, auch Qus der Urſachen, weilen man doch
dieſem Bettag nicht arbeiten orfe Uundͤ dergleichen eioͤung nicht
nöthig habe, ſo dorfte erſelbe nicht nUur öhniſch agen Er enke,
das Schurtzfell ſeye ſeinem rechten orth, ondern erfrechete
ſich ſogar auch, döa Er kaum eine währendͤe viertelſtunde vor

Presbuterio geweſen Wwar, ſeine Kappe wieoͤer aufzuſetzen und
tief Wi die QAugen 3 ziehen, 1 als ihm zugereoͤet waroͤ,
daß Er ebenten ſolle, welchem orth Er tehe unoͤ nicht meinen
möge, er habe ſeinesgleichen vor ich,‚ ſo War ſo verwegen,;
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daß Er trotzig ſprache „Wenn man darauf eſtehen wolle, ſo
wolle Er ſie wieöder abthun, onſten wäre ihm 3 kalt

Nach dieſem chlechten Vorſpiel ſchritte man zur Sache
ſelbſten, unoͤ wurden eydͤe zugleich befraget, warum ſie ſich biß
ahin ſaumſelig mM dem e)u des Oyyentlichen Gottesdienſtes
bewieſen hätten. Erſterer nemlich Martinus Müller antwortete
hierauf, daß Er eine Zeit her nicht wohl geweſen undͤ daoͤurch von
dem öffentlichen Gottesdienſt abgehalten woroͤen ſeye, Unoͤ als
Ihm darauf erwidert waroͤ, daß man ihn doch als noch verſchie⸗
dene mahl nach der mühl gehen und arbeiten geſehen, ſo replicirte
Er arauf, daß Er niemahlen 3 ett elegen habe, doch
aber mit ihme beſchaffen ſeye, daß Er Iin die 1 nicht
habe gehen können.

Letzterer ber nemlich Johann rieöri nelder erwiderte
auf leſe Frage, Er gehe ſo viel m die Kirche, als Zeit, orth
und gelegenheit Ulaſſen wollten. Auf leſe ſpitzfinoͤige antwort
wardoͤ zwar demſelben vorgeſtellet, wie Er dieſes biß ahin le
bewieſen habe, inoem Es ihme nicht der Zeit fehle, d8öa Er
nicht vor Hauß, vor pei unoͤ tranck 3 ſorgen habe, ondern
ihme von ſeinem I aufgetragen weroͤen müſſe Der Orth
wäre auch nicht weit ab, unoͤ die gelegenheit eräugete ſich hier
alle Sonntag Uunoͤ ſelbſt den Werktagen in den Bätſtunden
unodͤ Wochen Predigten. einn Er bliebe darauf die Wiederant—
wort chuloͤig und ſagte vielmehr, Er müſſe doch auch ſorgen, daß
ſein 1 ezahle werde. Auf Erwioern, das ware doch wohl
keine Sonntagsarbeit, chwieg

Als darauf weiter auf ſie getrungen waroͤ, die wahre
urſach ihrer Saumſeligkeit 3 bekennen, ob ſie vielleicht èetwas

den Dreoͤiger oder dieſe Preoͤigt oder die
Gemeine ſelbſten hätten, ſie nicht erſcheinen könnten noch
wollten, ſo kame Beyoͤer antwort darin überein, ſie hätten nicht
das geringſte agegen einzuwenoͤen und geoͤächten auch nieman—
dem durch ihre aufführung ärgernüs 3 geben. Da ihnen nun 3
gemüthe geführt waroͤ, daß eben ihre OVerſäumnüs des öffent  3
en Gottesoͤienſtes zUr ärgernüs gereichen könnte und ſie alſo
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damit chon ſtrafbahr verbrechen würoͤen, ſo ſchwieg
erſterer ille, der anodͤere aber gabe zUr antwort, Er ſeye 3 kalt
und Er habe nicht allezeit Luſt zUr1 Anoͤ als ihm darauf
erwiedert wuroͤe, Wwie Er dann könnte Davios el nicht aben,
als welcher ſich mit olch ausnehmender Herzenslu über den
Beſuch des öffentlichen Gottesdͤienſtes gefreue habe, daß Er
dieſes mit Uunter ſein großes unglück gehalten, wenn Er emſelben
nicht habe beywohnen können, ſo ſchwieg Er auch

Darauf waroͤ der Ir erſelben befraget, ob etwa
Zuſammenkünfte von andͤeren Leuthen mit dieſen Burſchen m
ſeinem Hauß gehalten würoͤen, und zwaren mit Leßung veroͤäch⸗
iger Bücher, auch wie dieſelbigen ſeyen, unoͤ antwortete derſelbe,
Er wiſſe von Ni  8,/ mu  E denn Unter dem Gottesdienſt m
ſeiner abweſenheit geſchehen, ſeyen Ihme auch keine andere
als bey unſerer Religion eingeführte u  er vorgekommen.

Hierauf wuroͤe vo  — Presbuterio zwaren das nöthige
ihres verächtlichen Aufzugs unoͤ chlechter Conduite ſich

höheren orths vorbehalten, beyoͤen Burſchen aber ne einem
ſanftmüthigen Verweiß ihrer bißherigen Saumſeligkeit
aufgegeben, dieſen ihren fehler oͤurch einen größeren
unoͤ Andacht m dem öffentlichen Gottesdienſt 3 verbeſſern, und
davon die gemeine bey erſterer gelegenheit auf den na ein⸗
ſtehenoͤen Sonntag Offentlich 3 überzeugen, wieoͤrigenfalls
Presbyterium ſich genöthiget würoͤe, ihre aufführung höhe
ren orths 3 ernſtnachtrücklicher ung einzuklagen. rem
11 aber waroͤ angedͤeutet, nicht nuur le)e Leuthe ihre
en 3 erinnern, onoͤern auch, allß ſich veroͤächtige Zu
ſammenkünfte bey nen ereignen ollten, Verhoffen in
ſeinem Hauß, dieſes gar nicht 3 geſtatten undͤ auf der Pfarre
oder einem Kirchenälteſten dieſes orths i Zeiten anzumeloͤen.
Womit Sie wieöder entlaſſen wurden.

17 Nach dem abtritt erinnert Paſtor die Glieder des Pres
buterii, auf den erneren Vorgang dieſer Sache leißig 3 wachen,
und ſich wieder nechſtkünftigen Sonntag nach der Morgenpredigt
auf der Pfarre einzufinden.
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Continuatio Protocolli Sonntags den Febr 1758

Nach der IM vorigen genommenen abrede erſchienen
nach der Morgen Preoͤigt abermals ſämtliche Kirchen⸗Älteſten
auf der Pfarre, um den weiteren Verlauf von angemeloeter ache
3u vernehmen unoͤ das weitere esfalß 3 verabreden. Da nun
aber mehrgemelte Burſche dermahlen bey dem offentlichen Got⸗
tesoͤienſt erſchienen, man auch ſeit letzterer Zuſammenkunft nichts
zuverläſſiges von ihrem Oorhaben m Erfahrung bringen können,

wurde weiter nichts beredet, als daß ein jedes le dieſes
Presbuterii an Seinem Orth auf den erneren Vorgang dieſer
Sache auf das fleißigſte vigiliren, auf den Kirchgang dieſer
Burſ und u  brige aufführung genaue acht aben und davon M
Zeiten das Presbyterium benachrichtigen olle

1758 Darauf erkunoͤigte man ſich nach dem Kirch
gang der darin gemeloͤeten Burſchen und ihrer ernerer Auf⸗
führung, und wu  E jeoͤermann, daß ſeit letzterer Zuſammenkunft
em jeder von enſelben kaum zwey⸗ oder rejma bey
dem öffentlichen Gottesdienſt erſchienen ſeyen, von rem Unter
nehmen ber kame nichts vor, außer daß Martinus er ſich
von ſeinen Cameradͤen Qaus dem Wirthshauß alß dem Orth ihres
vormahligen auffenthalts ſepariret habe unodͤ bey Seinem Schwa
ger ohann riedri Siebel auf dem Platz gezogen ſeye

Paſtor erinnert darauf die KirchenÄlteſten QAus dem
lecken, dieſe junge Leuthe ihr Verſprechen gelegentlich 3
innern und 1 der angefangenen Ufſicht leißig fortzufahren.

1758 Bey en (oͤes vorige Protocolls)
kame vor, daß die mehrgemeloͤete Burſche Martinus er unoͤ
Johann riedri nelder ihres Verſprechens ganz vergeſſen
ſeyen, maſſen eyoͤe ſich ſo ſchlecht bey dem öffentlichen Gottes
dienſt einfänden, daß ſeit letzterer Presbyterial-Hanoͤlung em
jeoͤer kaum einmahl nemlich auf Oſtern Sonntag nachmittag in
der 1 geweſen ſeye E  en zeigen zugleich 0 da5 Sie
befürchten müſten, von nen ausgelachet 3 weroen, wenn man

elbige gütlich 3 ihrer Schuloͤigkei anzuſetzen fortfahren wollte
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8 4 Presbuterium etlage die chlechte Condäuite dieſer
Burſche, no ob daſſelbe wohl einſiehet, daß ihre bißherige auf
führung auf eigenſinn, Uſt zUr Freuheit und groſſer Einbiloͤung
auf ſich ſelbſten ſich gründet, no abey betrachtet, daß dief
Leuthe entweöder zUur Verführung anoͤerer Gemeinoeglieder oder
zUr auf die Länge gereichen könnten, wenn ihrer Con-⸗
Ulte nicht bey Zeiten nachtrücklich geſteuret weroͤe, ſo beſchlieſſet
daſſelbe, den ganzen Oorgang dieſer ache Fürſtl Vorm
Conſiſtorium 3 welterer Verfügung gelangen 3 laſſen, Wwes

halben Paſtor auf ſich nimt, davon den Bericht gehörigen 2
3 thun und emſelben ahin anzutragen

a) daß dieſen Leuthen das gehen auf ihren eigenen zaun
genzlich unterſaget, die bey erſterer PresbuterialErſcheinung
dem Presbuterio durch ihren verächtlichen Aufzug bezeugte Ver—
achtung nachtrücklich beſtrafet, undͤ Sie 3 fleißigem Kirchen⸗
gehen und oroͤentlicher Lebensarth angewieſen werden

1759 Darauf waroͤ zuUr anolung ſe

en geſchrit⸗
ten, und fragte Paſtor anweſenoͤe Kirchenälteſten, was man von
den 1 vorlgen Jahr mehrmals vorgekommenen jungen Burſchen
hieſigen Fleckens dermahlen höre.

Die Antwort lele einhellig ahin Qus, daß zwaren, Wie

Paſtori ſelbſten bewuſt ſeye, leſelbe 3 verſchieoͤenen mahlen
bey dem offentlichen Gottesoͤienſt erſchienen ſeyen, unteroͤeſſen
aber doch als noch ihre beſonoͤere Wege 3 gehen ſchienen, 19  2
ens wollte verlauten, daß Sie ſich mit veroͤächtigen Büchern
unterhielten

Paſtor gibt darauf den Kirchenälteſten auf, ſich
Unter der Hanoͤ 3 erkunoͤigen, wWas dieſes vor veroͤächtige u  er
ſeun mögten, unoͤ d5öa Er davor hält, daß dieſem rühja
ſowo der Ugetag des mts Freuoͤenberg als auch die Kirchen⸗
viſitation kurz darauf gehalten weroͤen, ſo hält Er vor gut, als
dan beyoͤen orthen esfals die na  rückliche anzelge 3 thun,
welches ſich Presbyterium efallen leße

1759 Beu Verleßung vorlgen Protocolli kame bey
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en nichts weiter vor, als daß man von den dar  in
gemeloͤeten Büchern noch keine zuverläßige nachricht habe

1750 8 6 Auf die anfrage nach den mehrmals emelde
ten jungen Burſchen kame vor, daß ieſelbe auf ihren alten
Wegen als noch fortgingen unoͤ wolle verlauten, daß leſe
Burſ des acο 0  Ms riften Unter ſich gebrauchten, auch
waroͤ gemeloͤet, daß deren Gift ſich 3 reißen ſchiene, m deme
nicht nur ohan Henrich Siebel, ein Anterthan ˙ der Mausbach,
onoͤern auch Tilmann Siebel, A. Bürger Burſch, Johann eorg
Siebels Sohn allhier, ſich hon 3 enſelben eſellet aben olle

Es wiroͤ gutgefunden, ahin 3 vigiliren, daß man dieſer
veroͤächtigen u  er abhaft werden möge, und deswegen haben
Kirchenälteſten ich zuweilen mM den Ort ihres Aufenthalts Unter
anoͤͤerem Vorwandoͤt einzufinden; ſo viel die IimMm vorigen 9e
melbete Leuthe betrifft, ſo erinnert man ich, daß eyde noch anl

lezt verfloſſenen HBeil Oſterfeſt zUum Heil Abenoͤmahl egangen,
undoͤ onſten auch noch ziemlich leißig bey dem öffentlichen Got⸗
tesoͤienſt geweſen eyen Man wi allſo dergleichen Vergehen
nicht offen, unteroͤeſſen hat man doch darauf leißig 3 wachen,
damit dergleichen ärgernüs von ſelbigen nicht gehöret werde.

1759 Hierbey waroͤ nichts weiter erinnert, als daß
man keines von den verod  igen Büchern, we Prot
vo  — Juni gemeloͤet woroͤen, habe gelangen können, ob
man ſich chon darum bemühet habe

§ 3 Bey en des vorige Protocolls) kame
bor, daß man zwaren zuverläſſig wiſſe, wie die mehrmals gemel⸗
dete Leuthe des ohms Liyten Unter den Händͤen hätten,
man könne aber derſelben keines abhaft werdoͤen.

Da nun auf den 20 Sept Q. C. die Kirchen Viſitation bey
hieſiger Gemeinde ausgeſchrieben woroen, ſo waroͤ Ahin die
abrede nommen, daß man deren bißherige aufführung als dan
oroͤentlich anzeigen werde.

1759 Bey en des vorige Protocolls) Unoͤ
komt 3 notiren, daß die oft gemeloͤete Leuthe bey der den 20 Sept
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gehaltenen Kirchen Viſitation nach gehaltener Preoͤigt vor

woroͤen, da dann dem Johann Henrich Siebel in der
Mausbach, dem Martinus er und Tilmann Siebel allhier
Ihre der gemeinde zUum Anſtoß gereichenoͤe Conduite ernſtlich
vorgehalten Und ihnen aufgegeben woroen, die Unter der Hand
habenoͤe veroͤächtige ohms riften 3 quittiren unoͤ ſich zUr
Kirch unoͤ Abenoͤmahl beſtändͤig 3 halten, mithin emne auf
führung 3 bezeugen, wie einem wahren le unſerer 11
gebühret, wie ihnen denn auch befohlen waroͤ, dieſes ihrem
Cameraoͤen, dem JZohann riedri chneider, welcher dermahlen

der rothen ruhr ran ieget, 3 bedeuten Paſtori ber und
ſämtlichen Kirchenälteſten ward befohlen, auf den weitern Vor—
gang unoͤ oh auch le)e Leuthe ihrem Verſprechen na  eben
würoͤen, leißig 3 vigiliren, und darüber das weitere behörigen
orths M Zeiten 3 berichten.

7. 1I. 1759 85 Bey en (oͤes vorigen Protocolls)
hörte man, daß die darein gemeloͤete Perſohnen ſich 3 beſſern
ſchienen, worin man ſo iel mehr den forthgang vermuthen
darf, als der Johann riedri chneider, welcher doch wohl vor
den Arheber konnte gehalten werden, mit tod abgegangen iſt
Anteroͤeſſen höret doch die beſonoͤere Ufſicht auf deren Conduite
bey Presbuterio noch nicht auf

1760 Da man ſich dann beſondͤers der mit
dem Separatismo umgehenoͤen Leuthen aus der Urſache näher
eſprache, weilen man ſeit einigen wochen wahrgenommen hatte,
daß leſelbe ihre bey der Kirchen Viſitation gethane Zuſage Qus
den Ugen 3 en ſchienen, indeme der eju des öffentlichen
Gottesoͤienſtes ſeit einigen Sonntagen bey etlichen gänzlich
ceſſiret, bey anoͤern aber nuur zuweilen vo  N woroͤͤen.

Weilen uun daraus 3 vermuthen iſt, daß Sie die vorige
Wege weiter einzuf  agen Iim S  iInne aben, zumahlen ooch die
ohms riften von ihnen nicht bey ſeit eleget woroͤen ſinoͤ,
wie man zuverläßig weiß, So waroͤ vo  — Presbuterio ahin die
reſolution erneuert, dieſen vorgang ohne achſicht behörigen orths
einzuberichten.
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1760 84 Bey und vorigen Protocolli e Paſtor
vor, wie Er die darin enthaltene ache Qus der Arſache noch
nicht gehörigen orths einberichtet habe, weilen Er geſonnen ſeye,
auf dem dermahligen rügetag des mts Freudenberg, welcher
den en dieſes dahier gehalten werden ſoll, davon die gehörige
anzeige 3 thun

Desgleichen ande man gut, auch auf dieſem ügetag 3
lagen, daß verſchiedene Wirthe dahier ihre gäſte ber die geſezte
Zeit des abenoͤs noͤ beſonders bey den Hochzeiten aufhielten,
daoͤurch manchmahl unoroͤnungen entſtehen.

1760 Es iſt nemlich auf die dem en dieſes dahier
gehaltenen rügetag des mts Freuoͤenberg der ſich mit
ohms riften unterhaltenoͤen Perſohnen geſchehene anzeige
ahin der erfolget, daß einige dieſer Leuthe zUr oroͤͤent
en Strafe gezogen undͤ die HauptSache Conſiſtorium
nach Siegen zUur unterſuchung verwieſen woroͤen. Gleichwie nun

dieſe Leuthe daraus den rn ſehen, daß ihre bißherige Auf
führung 3 weiterer ihnen auch noch wohl nicht anſtehender
unterſuchung gebracht weröoͤͤen würoͤe, alſo gaben der Tilmann
Siebel allhier Paſtori den 16ten dieſes 3 verſtehen, wie Er mit
ſeinen mitgeſellen geſonnen ſeye, ich mit Paſtore darüber 3
bereden.

Weilen nun Paſtor dieſes Ihnen nicht abſchlagen wollte,
da Er ſchon längſtens eine unterreoͤung mit ihnen geſuchet, auch
Sie dazu oroͤentlich hatte einladen laſſen, Sie ber biß hiezu
verweigert hatten, wuroͤe dieſe anoͤlung veranlaßet, und

demzufolge gegenwärtig der Johann Heinrich Siebel aus
der Mausbach, der Martinus er no Tilmann Siebel, eyoͤe
Qaus dem Flecken, ohnverheyrathet.

84 zuvoroͤerſt wuroen nen die Hohe Veroroͤnungen, we
der Pietiſterei Unoͤ Schwärmerey Iin das Land

N, und 3 ihrer Zeit öffentlich publiciret wordͤen ſinoͤ, mn Er⸗
innerung gebracht, emne ginge Paſtor die vornehmſte irr⸗
thümer, deren der QcC Böhm mit grun beſchuloͤiget Wir  ö, mit
nen durch unoͤ zeigte nen mit lebe undͤ ſanftmu wie
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gefährlich ſeye, ſich mit ſolchen riften aufzuhalten, we
den grun unſeres allerheiligſten glaubens Umſtoßen und nur 3
irrungen und ſpaltungen anla geben, wie chädͤlich ſeye,
ſich Unter welcherley Vorwanoͤt auch en möge, von dem
öffentlichen Gottesdienſt und dem Verrichten unſerer 11 ab⸗
zuſonoͤern, und we Verantwortung dergleichen Auffüh  2  2
rung nicht NUr vor Gott, onoͤern auch vor der Obrigkeit nach
ſich zoge, 3 geſchweigen der ärgernüs, we daoͤurch einer
Gemeinde gegeben wur  de

Auf dieſe bewegliche Vorſtellungen erkläreten leſe
Leuthe, wie Sie niemahlen gemeinet ſeyen, ſich von der 1
abzuſonoͤern, auch nie geoͤacht hätten, daß dergleichen irrthümer
von dem berüchtigten Böhm geheget woroͤen ſeyen, als weſſen
riften Sie nUur zUr Prüfung wollten gebrauchet aben Ihre
bißherige aufführung ber gegen den Gottesdienſt unoͤ enoͤ⸗
mahl wollten Sie damit entſchuloͤigen, weilen Sie glaubten,
ſeye ihre Conduite allzu gepreoͤiget woroͤen. Zu dem
Abenoͤmahl aber hätten Sie unoͤ beſonoͤers der Martinus er
ſich nicht en  leßen können, m der meinung ſtehe, der
Preoͤiger ſeye nen böſe

Hierauf zeigte Paſtor ihnen klärlich, daß eines Preoͤigers
Amt erforoͤere, ſo wohl über der reinigkeit der Lehre, als auch
über der Heiligkeit des Lebens Uunter ſeinen zuhörern 3 wachen,
Unoͤ deshalben müſſe Er diejenige Uunter ſeinen zuhörern auch
manchmahlen ar ſtrafen, we eyoͤe fehleten. Er
declarirte nen auch, daß Er Ihre ſohnen einen
perſonal

Ha niemahlen geheget habe, wohl aber durch ihre
Conöduite oft ſeye betrübet woroͤen.

Da uun dieſe Leuthe durch dergleichen Liebreiche Vor
ſtellungen überzeuget wuroͤen, daß Sie in ihrer Meinung
Paſtorem geirret hätten, ſo declarirten ſie daß Sie der
gleichen aufführung künftig hin gänzlich daran geben, Unoͤ ſich
von nun ſo wohl zUum Gottesdienſt als auch zum end  2
mahl 3 rechter Zeit wieöder einſtellen wollten Zu en Ver
ſicherung erbaten ſie ſich eine ſchriftliche Erklärung des als vor
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ſich 3 ſtellen, we Paſtor entworfen unoͤ Sie unterſchreiben
wollten:

Enoͤesunterſchriebene bekennen hiermit rd dieſes vor dem
Allwiſſenoͤen Gott, daß Sie die Warheiten unſerer nach Gottes
Wort Reformirten Kirche, wie ieſelbe in Gottes Wort beſtens
gegründet ſinoͤ, mit Munoͤ und Herzen bekennen, glauben, llen
agegen ſtreitenoͤen Irrthümern wioͤerſprechen unodoͤ ſich eme Zeit
ang des QcC ohms riyten uur zUr Prüfung beoͤienet
haben, ohne denen darin begriffenen Irrthümern einigen
Antheil 3 nehmen. Freuoͤenberg den en —X SGH 1760

Johann Heinrich Siebel
Martinus er

Thilmannus Siebel
Presbyterium nimt dieſe Erklärung d und wiroͤ bey  2

liegenoͤer revers von Paſtore entworfen nd von dieſen Leuthen
eigenhänoͤig unterſchrieben, rd en ſie die Wahrheiten unſe⸗
rer 1 mit munoͤ und herzen bekennen, lauben und llen
agegen ſtreitenoͤen irrthümern wioͤerſprechen wollen, worauf
Sie Paſtori die Hanoͤ geben und hnen ihre vorige Oergehungen
von Herzen vergeben werdͤen.

emnech wurden Sie Unter erwünſchung göttlicher
gnaoͤenleitung IM Friedͤen rlaſſen undͤ dieſe anoͤlung ami
eſchloſſen, zugleich aber auch beſchloſſen, von dieſem Oorgang
behörigen orths 2 Zeiten anzeige 3 thun, damit die fernere
unterſuchung bey Fürſtl Vorm. Conſiſtorio dermahlen unter
leiben möge.

1767 Bey der Uumfrage nach dem uſtandͤ hieſiger
Gemeinde unoͤ deren Glieder komt nichts weiter vor, als daß die
ſo manchma in hieſigen Protocollen nachgeführte Schwärmerey⸗
Sache mit aco ohms riten Unter denen ſchon bekannten
rſohnen neueroͤings Lerm 3 machen ſchiene, deshalben
einem jeoͤen Unter den Kirchen E  en darüber 3 wachen auf⸗
gegeben wird.

1767 Bey dieſer Gelegenheit wurde dem eu  er
wehlten unoͤ dermahlen introduceirten Kirchen⸗Älteſten, dem Jo
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hannes Bäumer m der Mausbach, der beſondere Auftrag ge
geben, ahm UH-I ſeiner Gemeinde 3 ſorgen, daß die Zugenoͤ m
der Mausbach zUr Schul und Catechiſation fleißiger als 18
hieher en gehalten werde, wie Er denn auch auf Seinen
Nachbar den Johann Henrich Siebel daſelbſten wegen der Böh
miſchen und anderer veroͤächtigen riften ſonoͤerlich 3 en
habe

2. 1767 Auf die Umfrage nach dem Betragen hieſiger
Gemeinoͤs Glieoͤer wuroe die Klage, des Presby
terial⸗Protocolls vonl Juli Q.  „. gemeloͤet woroͤen, mit dem
Zuſatz erneuret, daß die ſo oft gemeloͤete mit des ohms1
ten ſich unterhaltenoͤe Perſohnen nahmentlich Johann Henrich
Siebel in der Mausbach, Martinus er und Tilmann Siebel
allhier wohl durch ihre neueroͤings Unternommene Entziehung
von dem offentlichen Gottesdienſt als auch oͤurch andere
1e droͤnung unſerer 1 ſtreitenoͤe Hanoͤlungen ihren vorigen
Weg wieoͤer 3 betreten ſchienen.

elchwie nun deren neueroͤings an  ne Conduite
geraoͤe ihre munoliche unodͤ ſchriftliche Zuſage vo  — Maij
1760, wie die Presbyterial Acten ausweiſen, anlaufet, alſo
vernimt Presbuterium dieſen Schritt ſehr mißfällig. And als
der Kirchenälteſte m der Mausbach ſeines Q  Aahrs des
Johann Henrich Siebels beſprochen waroͤ, geſtundͤe derſelbe, daß
dieſer Siebel des aco ohms riůten ar gebrauche und
keine CLuſt zUum Ofyentlichen Gottesdienſt bezeuge; ſagte aber
aAbey, Wwie Er der Kirchenälteſte nicht laube, daß ihme dieſes
an Seiner Seeligkeit nicht ſchaoͤen werde.

Man thäte darüber dieſem Kirchenälteſten QAus den vori⸗
gen Presbyterial-actis die nöthige anweißung unoͤ nachoͤem man
ihme ezeiget hatte, Wie Er dergleichen Sprache als ein Kirchen⸗
älteſter nicht führen könne, ſeye denn, daß Er ſich 3 dieſer
Leuthe Parthey chlagen wolle, ſo wuroͤe ihme zugleich aufge  —  3
geben, den Siebel ſeine vor dem Presbuterio münd und
ſchriftlich gethane Verſprechung 3 erinnern, welches mit den
beyoͤen anderen Perſohnen QAus hieſigem Flecken von Presbuterii
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auch geſchehen wiroͤ, damit man nicht genöthiget werde,
darüber höheren rts die nöthige Vorſtellung 3 thun

. 1. 1702 8 4 ſtellte derſelbe br wie auch hieſige
Kirchen⸗Älteſten vor, daß Sie den Auftrag die dar  mMn 9e
meloͤete Perſohnen W ausgerichtet, von ihnen aber zuUr ant
wort erlange hätten, wie Sie dergleichen Verſprechungen nie—
mals gethan, unoͤ all dieſes 3 halten geſonnen wären, WwS Sie
unterſchrieben hätten.

Man wurde adurch genöthiget, alle vorhergehenoͤen
Protocolla undͤ beſonoͤers das vo  — Maij 1760 Unoͤ den
abey liegenoͤen revers in Presbuterio nochmals öffentlich 3
verleßen. Ano da man daraus nach dem klaren Buchſtaben nicht
andͤers en kan, als daß Sie ich, wie rechtſchaffenen Slie
dern unſerer 1 zuſtehet, künftig aufzuführen gemeinet ge
weſen ſeyen, ſo kan man nicht begreifen, daß Sie von dergleichen
zuſage nichts mehr wiſſen wollen. Deß enös en  le ſich
Paſtor, nochmahlen mit dieſen Leuthen ber dieſen punct eine
gütliche Anterreoͤung 3 halten unoͤ wW1 ſo wohl M der Maus—
bach mit dem Siebel 3 prechen bey erſterer gelegenheit ahin
gehen als auch eyoͤe Purſ mM dem Flecken 3 ſich HWi das
Pfarrhauß kommen en mit dem Anhang, daß bey jeoem
Vorgang ein Kirchenälteſter zugegen ſeye, weshalben der Kir  2
chenälteſter i der Mausbach dieſes dem Sjiebel 3 bedeuten hätte

1762 ſtellte erſelbe or èbenfalls vor,
daß Er W den Zten dieſes, wie vorgemeldet, m der Maus—
bach eweßen ſeye, mit dem Johann Henrich Siebel In
gegenwart des daſigen Kirchenälteſten nach dem des
Presbyterii eme gütliche unterreoͤung des Sein
Verſprechen gethanen Schritts 3 halten, ſeye aber weoͤer der
Siebel noch der Kirchenälteſte einheimiſch geweſen; Qaher könnte
Er dermahlen von en Meinung nichts vorſtellen. So viel
aber habe Er hieſigem Presbuterio 3 meloͤen, daß Er mit des
Siebels Ehefrau iun en Hauß ber ͤͤieſen Vorgang geſprochen
no von derſelben erfahren habe, wie Sie, was den öffentlichen
Gottesdienſt no die ami verknüpfte Hanoͤlungen mM unſerer
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11＋ angehet, mit ihrem Mann eines Sinnes ſeye, in deme
Sie ihme auf ſein Befragen, Sie eine Zeitlang ſo ſchlecht
zUr 1 gekommen ſeye, die Antwort ahim ertheilet habe
Man könne ott allenthalben dienen. Sie hielte davor, wann
nan fromm wäre und ott fürchtete, daß ware der E Gottes—
dienſt, m die 1＋ gingen viele Gottloßen. Ob nun chon Paſtor
nicht vergeſſen habe, ihr auf das 3 antworten, wie an
dieſes thun unoͤ jenes nicht en müſſe, und In Abſicht auf das
andere ihr vorgeſtellet habe, daß Sie den Kirchengang der ott⸗
oßpen nicht 3 verantworten unoͤ auch nicht 3 richten habe, und
wWas bey dieſer gelegenheit weiter von ihme nützlich gehalten
weroͤe, ſo habe Er doch nicht finoͤen können, daß leſe Frau dar—
auf viel acht habe nehmen wollen.

Bey dieſer Gelegenheit thäte Paſtor die anzeige, daß
Er m des Siebels Hauß m der Mausbach Uunter ſeinem Discours
mit en Ehefrau Unter anoͤeren auf dem V der

des ohms Muſterium magnum über das Buch
Moſis!i) vorgefunden, welches Er nach Inhalt einer en Der—
oroͤnung von gnädigſter Herrſchaft, we veroͤächtiger
u  er vor einigen Jahren öffentlich publiciret woroen iſt) von
dem weg m gegenwart der Frauen und ihres älteſten
0  Ns 3 ſich und abey der Frau bedeutet habe
Er nehme dieſes Buch mit ſich weg in das Pfarrhauß, unodoͤ ſolle
Sie ihrem Mann ſagen, daß Er des foroͤerfamſten ns Pfarr
hauß 3 ihme kommen, die übrige veroͤächtige chriften mit
bringen möge, damit Paſtor mit ihme ſich darüber in der güte
beſprechen und das nöthige vorſtellen E  onne. Paſtor zeigte dieſes
Buch ſämtlichen Kirchenälteſten unoͤ egte demnach bey die
Kirchen en zurück.

1e Anterreoͤung mit den beyoͤen Purſchen Qus dem
Flecken iſt dermahlen noch nicht vor ſich gegangen, weilen man
zuerſt den Sjiebel m der Mausbach 3 prechen nöthig and

110 Sta  mi berichtet, daß ihm einer der Freunde Böhmes „Weg 3
hriſto“ gegeben habe Pilgerreiſe
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3. Z. 1762 .ſtehet 3 bemerken, daß der Johann
Henrich Siebel mM der Mausbach den Aten Febr Q. . N das
Pfarrhauß des morgens uhr 3 ihme Paſtoren gekommen
ſeye Ano da Er Paſtor mit demſelben eine gütliche Anterredung
über das den en Maij 1760 münoͤlich und ſchriftli gethane
Derſprechen habe halten wollen, ſo habe erſelbe ihme frey Unter
das geſicht geſaget Paſtor hätte ſchreiben können, was Er 9e
wollt, dergleichen zuſage vo  — 0  E  en des 0  ms riten
habe Er niemals gethan, in dem öffentlichen Kirchen gehen und
Abenoͤmahl halten wolle Er ſeine völlige Freuheit aben Ob
Iun hon Paſtor ihme Seine eigene Anterſchri zeigte und
abey nachtrücklich 3 gemüth führete, wie Er durch dergleichen
Wege nur nla gäbe, daß darüber höheren 1 eine Unter  2  2
un müſſe nachgeſuchet weroͤen, we ihme nicht allzu
angenehm ausfallen würde, ſo habe Er doch damit nichts Qaus

richten können. Vielmehr habe dieſer Siebel bey ſeinem Weg
gehen ihme mit unverſchämter re  el undͤ zornigem gemüth
ſagen dörfen: Er olle nuUur leſe ache e eher e lieber nach
Siegen berichten. Er würoe den Böhm nicht laſſen, verſtünde
ihn wohl, ob chon mit ſeiner ſtammelnoͤen zunge nicht
ausſprechen könnte. Paſtor aber verſtünde ihn nicht
darauf auch den Q V. 26 3 eignen und
chloſſe enoͤlich Er wolle Paſtorem vor dem Jüngſten Gericht
verklagen, wann Er ihme das ohms Buch nicht wiedͤergeben
wolle.

8 4 , erinnert Paſtor, daß den 7ten Febr C. aſt
eben dergleichen Antwort i Beziehung auf des ohms rif⸗
ten von Tilmann Siebel allhier bekommen habe, als Er mit
emſelben Unoͤ dem Martinus er nach dem des
Presbuterii darüber gütliche unterreoͤung habe halten wollen,
weß enoͤs dieſe eyoͤe auf bemerkten tag ms Pfarrhauß be⸗
ſchieoͤen und hieſige Kirchenälteſte ebenmäßig dazu eingelaoͤen
hatte Martinus er erſchiene nicht Sein Camerad Tilmann
Siebel aber declarirte, wie Er von ihme rore unoͤ Commiſſion
habe 3 declariren, daß Er mit ſeinen Mitgeſellen dergleichen
Verſprechungen ohms riften nie gethan habe Er
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äße allerlei riften und ware Er wohl zufrieden, daß darüber
Vorſtellung höheren Orts zUr unterſuchung geſchehen möge

Presbyterium eklagt dieſer Leuthe Oergehung, unoͤ da
man leider Unter der Hanoͤ erfähret, daß der Saame dieſes
unkrauts bey verſchieoͤenen anverwanoten dieſer Leuthe eint
eingang 3 finoͤen, ſo findͤet daſſelbe vor gut, daß Paſtor dieſen
Vorgang ürſtl Vorm Conſiſtorium nach legen einberichten
möge, wie denn dieſe Leuthe darauf beſtanoͤen aben

9.4. 1762 E Paſtor vor, daß Er die
Ohms unoͤ anderer irriger riften berüchtigte Leuthe an

Fürſtl. Dorm Conſiſtorium nach legen den en des ver
floſſenen Monats einberichtet habe Da aber dermahlen der Herr
OberConſiſtorialRath unoͤ Inſpector legen ran ſeuye,
vermuthe Er die unterſuchung dieſer ache nicht eher bis der—

wieder hergeſtelle woroͤen ſeye
1762 Da der Herr OberCConſiſtorial Rath unoͤ Inſpector

Herr Winckel 3 Siegen Im vorigen onath geſtorben ſt, ſo
wiroͤ wohl die unterſuchung der ohms unoͤ andͤerer
irriger Liten veroͤächtigen unoͤ darüber bey Conſiſtorio
unterm Martii . eingeklagten Leuthe QAus hieſiger Ge⸗—
meinode noch eine Zeitlang unterbleiben, weshalben Kirchen
ulteſte ſo viel dõa genauer 3 wachen Aben ne dem
Paſtor, daß dergleichen Oergehungen nicht weiter ſich reißen.

1762 Weiter komt nichts vor, als daß der 11
chenälteſte mM der Mausbach ne dem Kirchenälteſten Johann
Wiganoͤ Siebel allhier Paſtori die Eröffnung thaten, ihme 3u
meloͤen, daß der ohms und anderer irriger riften
berüchtigte Johann Henrich Siebel UIi der Mausbach ihnen de
clariret habe, daß, Paſtor ihme das aut Prot vo  — Iten
Febr QAus ſeinem Hauß mitgenommene QCο ohms
Muſterium magnum wieodͤergeben wollte, Er lsöann auch
wieder mM die Kirchen gehen wur  de.

11 Paſtor gibt dieſem Kirchenälteſten auf, oieſem Siebel
wieder 3 meloͤen, daß Seine hierunter bewieſene Conduite von
Ihme nach dem Presbuterial Uunterm Mart  I  77 Q. in
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Conſiſtorium nach Siegen dazu einberichtet woroͤen, davon
der aus  Qg 3 gewärtigen ſeuye, ob Er bemeloͤetes Buch wieder
aben olle oder nicht Was aber das offerirte Kirchengehen
ginge, ſo wäre Paſtori leid, wenn Er des Paſtors wi  llen
nicht zUr Kirchen gehen wollte, maſſen A guter Chriſt nicht
des Preoͤigers W  llen die I beſuchen und auch nicht ver
ſäumen mu  E
Bericht des Pfarrers ollpra das Ronſiſtorium in Siegen

über die Soparatiſten in Freuoͤenberg
(Konzept)

der Kirchengemeinde Freuoͤenberg, en
Ew HochEhrw und Ew Hoch  elge iſt von der Im Jahr

1759 dahier gehaltenen Kirchen⸗Viſitation ſchon bekannt, welcher
geſtalten ſich verſchieoͤene Leuthe ÖI- hieſiger Gemeinde, undͤ Uunter
denſelben nahmentlich der Johann Henrich Siebel Qus der
Mausbach, Martinus er Unoͤ Tilmann Siebel aus Freuoͤen

—
berg mit des berüchtigten Qt ms iyten aufgehalten
und daoͤurch owo von dem e/u des öffentlichen Gottes
dienſtes als auch dem ebrauch des Heil Abenoͤmahls einige
Zeit abhalten en

Nun hatten zwaren elbige dergleichen zuUr Zerrüttung unoͤ
Argernus gereichenoͤe Anternehmungen einzuſtellen Vor dem
Protocoll damals verheißen, und ſich emne aut beyliegen⸗
den Presbuterial-Protocolls vom Maij 1760 ſub lit ahin
erkläret, wie Sie ms Irrthümern keinen Antheil nehmen,
ſich 3 behöriger Zeit Iin der 11 bey dem Gottesdienſt unoͤ
Abenoͤmahl einfinoͤen und die Warheiten Unſerer 1 mit
und und Herzen bekennen wollten, welches Sie mit dem ſub
lit angebogenem von ihnen eigenhändig unterſchriebenen
driginal revers bekräftiget haben. Man hatte auch anfänglich die
Hoffnung, daß leſe Irrung m hieſiger Gemeinde geoͤämpfet unoͤ
1e vorige Oroͤnung wieder eingeführet ſeye, maſſen ſich leſe
Leuthe eine Zeitlang bey dem Gottesdienſt und Heil Abenoͤmahl
wieder einfanoͤen undͤ till auf führeten.
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habe aber nicht ohne Befremoͤung erfahren müſſen,
nachgeoͤachte Leuthe ſeit einiger Zeit 3 den vorigen Irrwegen
wieödͤer umgekehret, des ohms riften neueroͤings vor le
Hanoͤ Unoͤ eine große Gleichgültigkeit den
öffentlichen Gottesdienſt unoͤ das Heil Abenoͤmahl damit g9e
ofrenbahre aben, daß der Siebel mit ſei Ehefrauen aſt
gar nicht, der Tilmann Siebel und Martin Müller aber nur
dann undͤ wann bey dem öffentlichen Gottesdienſt erſchienen
und keiner m Zeit 3 dem Gebrauch des Heil end⸗
ma ſich eingefunoͤen hat

Ob ich nun wohl agegen öffentlich und insgeheim das
nöthige angekehret Und nach meinem geringen Dermögen mit
hieſigen Kirchenälteſten eſuchet habe, dieſem mfa 3 ſteuern,
So muß gleichwohl erfahren, daß alle meine gütliche Vorſtellun

—

2
gen bey denſelben ru vorbey ſtrichen, inoͤeme mir dieſe
oftgedͤachte Leuthe bey ihrer leztmahligen Erſcheinung iM
Pfarrhauß unoͤ beſonoͤers der Siebel Qus der Mausbach öffent
lich declariret aben, daß Sie (am ande dieſes geſchahe
den Febr mir die Zuſage von Abſtellung des ohms
riften nimmer gethan hätten unoͤ in der Kirchen und enoͤ⸗
mahl ihre eigene Willkühr undͤ völlige Freuyheit aben wollten,
Bey welcher Gelegenheit eben geoͤachter Siebel QAus der Maus  2  2
bach, welchem enoͤlich bey ſeiner Abweſenhei das m ſeiner Ube
vorgefundene Muſterium Magnum des 0  ms als ich in
ſeinem au mit Ihme ber dieſen Vorgang eine gütliche Anter  2  2
reoͤung halten wollte) weg und in Oerwahrung genommen
hatte, mir mit unverſchämter re  ei agen dorfte: „Er wollte
mich vor dem Jüngſten Gericht verklagen, und davor ich
ihme antworten, wenn ich ihme das ohms Buch nicht wieder
geben wo verſtünde den Böhm nicht; Er ber verſtünde
ihn, ob chon mit ſeinen ſtammelndͤen Lippen nicht aus

prechen könnte, auch darauf den pru aus Q0 V.

appliciren wollte, welchem Er beyfügte: ollte ihm
die wahre innerliche1 zeigen, aAhin wollte Er gehen, in die
äußerliche 11 gienge nicht“.
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ehe mich bey ſo bewanoͤten Amſtändͤen der Sache 9e
nöthiget, Ew HochEhrw unoͤ Ew HochEdͤelgeb. dieſen betrübten
Vorgang 3 weiterer Oerfügung 3 berichten mit der angefügten
gehorſamſten Bitte, ahin die Oerfügung 3 treffen, daß dieſem
Abel des foroͤerſamſten geſteuret unoͤ en ernerem Durchbru
nachoͤrücklich vorgebeuget werden möge, maſſen ich Unter der Handͤ
erfahren Uß, daß dieſes Ankraut weiter ſich reiſſe Und ſo⸗
wohl bey dem Kirchenälteſten in der Mausbach undͤ des Siebels
älteſtem Sohn daſelb als auch Unter ihren Anverwandͤten
hieſigen Orth Eingang und Beyfall habe, leſe Leuthe
die Nahmen anzuzeigen hätten.

ollpra
Freuoͤenberg den Mart  II  34 1762

1253


